
REZENSIONEN 

Heinrich Kurtz: 
Die Soleleitung von Bad Reichenhall nach Traun­
stein (1617-1619). Ein Beitrag zur Technikge­
schichte Bayerns 
München: R. Oldenbourg 1978 (152 S. , 73 Abb.), 24,80 DM . 
(= Deutsches Museum . Abhandlungen und Berichte, 46. Jg ., 
H. 1 /2) 

Der Jubiläumsband des Deutschen Museums zu seinem 75jähri­
gen Bestehen ist nicht nur ein Beispiel für eine vorbildliche tech­
nikgeschichtliche Einzeldarstellung eines auch heute noch be­
wunderungswürdigen Zeugnisses der Ingenieurbaukunst Au­
ßer einer minutiösen, durch umfangreiche Quellenhinweise be­
legten Darstellung der Planung und des Baus des für die Ent­
wicklung des Salinenwesens bedeutsamen Vorhabens gibt der 
Vf. eine geologische Einführung in die Solequellen des alpinen 
Haselgebirges und einen Abriß der Entwicklung der Saline Rei­
chenhai I, der neben einer Fülletechnikgeschichtlicher Einzelhei­
ten auch die wichtigsten , für das Salinenwesen und den Salzhan­
del charakteristischen staatsrechtlichen, sozial- und wirtschafts­
geschichtlichen Aspekte berücksichtigt. 

Die Saline Reichenhall , urkundlich erstmals um 696 belegt, litt an 
der Wende vom 16. zum 17. Jh. zunehmend unter dem Holzman­
geL Eine 1613 zufällig (bei der Reinigung des Brunnenschachtes) 
aufgerissene neue, sehr ergiebige und hochgrädige Solquelle 
vervielfachte die Problematik der Brennholzversorgung. Zu Ihrer 
Bewältigung wurde eine geniale , technisch einmalige Lösung 
gefunden, nämlich der Bau einer Soleleitung von Reichenhall 
nach Traunstein, wo ausreichend Waldmengen zur Verfügung 
standen. 

Der Vf., seit seinem Studium ebenso der Vor- und Frühgeschich­
te wie der Geologie verbunden, stütztsich bei seiner Schilderung 
des Baus der Soleleitung und der Überwindung der beim Anlau­
fen aufgetretenen Schwierigkeiten auf zwei im Anhang abge­
druckte Beschreibungen der Soleleitung aus dem Jahre 1700. 
Anhand einer Fülle sorgfältig ausgewählter bedeutsamer Einzel­
heiten , zahlreicher Abbildungen, alter Stiche und Handschriften 
wird dem Leser ein in Planung und Durchführung einmaliges 
Meisterwerk der Ingenieurbaukunst anschaulich vor Augen ge­
stellt , das um so bemerkenswerter ist, weil bis dahin kein Vorbild 
und keine empirische Erfahrung über die Materialbeanspru­
chung einer Druckrohrleitung (d.h. der ersten " Pipeline" im mo­
dernen Sinne), beispielsweise der aus Blei gegossenen druckfe­
sten Einzug- und Steigrohre, vorhanden waren. Gleichzeitig wird 
ein lebendiges Bild des technischen Geschicks und des Organi­
sationstalents, des Gott- und des Selbstvertrauens der Baumei­
ster Hans und Simon Reiffenstuel gezeichnet. 

Besonderes Kennzeichen des ebenso informativen wie histo­
risch fundierten Werkes ist ein vielfältiger Bezug zur Technik- , 
Bergbau-, Wirtschafts-, Heimat- und Landesgeschichte Bayerns 
und Salzburgs. Ausführliche , den historischen Hintergrund auf­
hellende Anmerkungen und ein weitgespanntes Literaturver­
zeichnis ergänzen die verdienstvolle Arbeit und machen sie für 
Technikhistoriker und Geologen, für Studierende, Lehrer und In­
genieure sowie für alle Freunde Reichenhalls, des Rupertiwin­
kels und Salzburgs gleichermaßen empfehlenswert. 

Dr.-lng . Wolfgang F. Waldner, München 

Donald Anderson: 
The Orrell Coalfield, Lancashire, 1740-1850 
Buxton, Derbyshire: Moorland Publishing Co. 1975 (208 S., 
zahlr . Abb. u. Tab.) , 4,95 f:. 

Seit einigen Jahren ist der Begriff "lndustrial Archaeology" 
(neuerdings verwendet man interessanterweise "lndustrial Heri­
tage") auch bei uns geläufig , und die damit gekennzeichneten 
Aktivitäten haben hierzulande allmählich zugenommen. Aber 
während die Initiativen in der Bundesrepublik vorwiegend von 
Museen, Universitätsinstituten und einigen Landesdenkmaläm­
tern ausgehen, waren und sind in England die Träger dieser For­
schungsrichtung immer noch in der Mehrzahl Privatleute. Sie 
spüren mit wahrer Begeisterung der industriellen Vergangenheit 
ihrer näheren Umgebung nach und fördern dabei oft erstaunli­
ches Material zutage. Unbelastet von irgendwelchen theoreti­
schen Vorgaben, präsentieren diese Hobbyforscher alljährlich 
eine stattliche Zahl von Studien, die durch ihre gelungene Ver­
bindung von Interpretation schriftlichen Quellenmaterials und 
echter Feldforschung so manchen "gelernten" Wirtschafts- und 
Technikhistoriker nachdenklich machen sollten . 

Auch der Autor der hier zu besprechenden Arbeit ist kein Histori­
ker, aber als Ingenieur und "mine manager" langjährig mit der 
von ihm untersuchten Region verbunden. Ganz bewußt be­
schränkt er sich auf dieSchilderungder Entwicklung eines geo­
graphisch eng begrenzten Gebietes, das Orrel Coalfield , das 

östlich von Liverpool gelegen ist. Daß seine Darstellung dennoch 
nicht "provinziell" ausgefallen ist, sondern hier die Frühphasen 
der Industriellen Revolution in England in einem Mikrokosmos 

widergespiegelt werden , ist auf die durchdachte Gliederung 
der Untersuchung zurückzuführen . Das erste von insgesamt vier 
Hauptkapiteln behandelt den " Historical Background", wobei 
nicht nur die geologische Struktur des Kohlenfeldes, sondern 

auch die Besitzverhältnisse im 18. Jh. sowie der Ausbau der In­
frastruktur (insbesondere der für jene Zeit typische Kanalbau) 
als Voraussetzungen für die spätere Entwicklung behandelt wer­
den. Das zweite Kapitel ist ausschließlich der technischen Ent­
wicklung im Kohlebergbau vorbehalten, wobei bis ins Detail das 
Aufsuchen der Flöze, der Abbau, die Förderung, Wasserbewälti­
gung, Bewetterung, Aufbereitung und der Transport zum Markt 
der Kohle sowie die dabei verwendeten technischen Mittel unter­
sucht werden . Daß dabei der Einsatz der Dampfmaschine im 
Vordergrund steht, braucht nicht extra betont zu werden. 

Im dritten Abschnitt behandelt Anderson ausführlich die soziale 
Lage der Bergleute, wobei besonders die Arbeitsbedingungen 
von Kindern und Frauen im Mittelpunkt stehen, die als Kohle­
schlepper unter Tage arbeiteten. Da es in diesem Bergbaudi­
strikt in dem untersuchten Zeitabschnitt mehrfach zu Unruhen 
kam und Regierungsbeauftragte die Situation vor Ort untersuch­
ten und darüber Berichte anfertigten, stand dem Autor für seine 
Analyse aufschlußreiches Material zur Verfügung. Interessant ist 

zum Beispiel , daß die Abschaffung der Frauenarbeit unter Tage 
bei den Betroffenen keineswegs auf Verständnis stieß. Das letzte 
Kapitel schließlich beschäftigt sich mit der Entwicklung der ein­
zelnen Zechengesellschaften, ihrerwirtschaftlichen Entwicklung 
und den dabei führenden Persönlichkeiten. 

Zur Illustration seiner Darstellung hat der Verfasser den Band 
geradezu verschwenderisch mit zeitgenössischen Abbildungen, 
Tabellen und vor allem mit Fotografien der heute noch vorhan­

denen materiellen Überreste ausgestattet. Wo kein speziell lo­
kalhistorisches Material vorlag, griff er auf Vergleichbares aus 
anderen Kohledistrikten zurück. Eine Bibliographie sowie ein 
Namens- und Sachregister runden den Band ab. Mögen auch 

die inhaltlichen Details den englischen Leser mehr ansprechen, 
da es sich eben doch um einen ganz speziellen geographischen 
Bereich handelt, so sollte man als deutsche Leser die Darstel-
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lung mehr unter dem Gesichtspunkt betrachten, wie man in Zu­
kunft auch bei uns verstärkt Industrialisierungsgeschichte unter 
Einbeziehung der technischen Überreste schreiben sollte. 

Professor Dr. Ulrich Troitzsch , Harnburg 

Rainer Slotta: 

Förderturm und Bergmannshaus. 
Vom Bergbau an der Saar 
Saarbrücken: Saarbrücker Druckerei und Verlag 1979 ( 124 S. 
mit 138 Abb.), 48, - DM 
(= Veröffentlichungen aus dem Deutschen Bergbau-Museum 
Bochum. 17) 

Bis heute fehlt eine umfassende Geschichte des Saarbergbaus. 
Immer noch muß man auf das 1904/06 erschienene sechsbändi­
ge Sammelwerk " Der Steinkohlenbergbau des Preußischen 
Staates in der Umgebung von Saarbrücken" zurückgreifen, ins­
besondere auf den von Bergrat Anion Haßlacher bearbeiteten 
historischen Teil. Eine moderne, allen wissenschaftlichen An­
sprüchen genügende Gesamtdarstellung wird wohl noch einige 
Jahre auf sich warten lassen; sie konnte von Rainer Slotta nicht 
erwartet werden. Zu erheblich sind noch die Forschungslücken. 

Slotta wählte einen anderen Weg. Sein Buch vereinigt histori­
sches Bildmaterial mit umfangreichen Kommentaren. Das Er­
gebnis: ein überaus brauchbarer Überblick überden Bergbau an 
der Saar, der sowohl dem Laien eine gute Einführung bietet, als 
auch dem Kenner der Materie ein zuverlässiges Kompendium in 
die Hand gibt. Vom römischen Emilianus-Stollen in Wallerfan­
gen bis zum Schildausbau unserer Tage- dieses weite Spek­
trum deckt "Förderturm und Bergmannshaus" ab. 

Die Photos stammen aus dem Lichtbildarchiv der Saarbergwer­
ke AG und den Sammlungsbeständen des Deutschen Bergbau­
Museums Bochum. Für die Öffentlichkeit waren sie bisher unbe­
kannt bzw. nur höchst verstreut zugänglich. Bildmaterial aus Pri­
vatbesitz fehlt leider; ein entsprechender Aufruf an die Leser der 
Werkszeitschrift der Saarbergwerke hätte sicher noch eine Rei­
he aufschlußreicher Photos zutage gefördert. Die technischen 
und architektonischen Zeugnisse des Bergbaus an der Saar ste­
hen naturgemäß im Mittelpunkt. Aber die in derartigen Bildbän­
den allzu häufig zu findende Faszination der Technik hat nicht 
dazu verführt, die Menschen zu vergessen, deren Leben zwi­
schen Förderturm und Bergmannshaus verlief. Sozialgeschicht­
lich relevante Abbildungen über die Männerwirtschaft in den 
Schlafhäusern, die Haushaltungsschulen und die Arbeit unter 
Tage finden sich , diesaarspezifischen Prämienhäuser und die 

Anfänge der Gewerkschaftsbewegung werden dokumentiert. 
Daneben Photos über die Einwirkungen des Bergbaus auf die 
Kultur der Region: Bergmännisches auf Gemälden, Altären, Re­
liefs, Skulpturen, Wappen und Fenstern bis hin zu Straßenna­
men und Briefmarken. Es wird deutlich, wie sehr dieser Indu­
striezweig das Saarland geprägt hat. Auf diesen systematischen , 
übergreifenden Teil folgen Ansichten der einzelnen Gruben. 
Doch der Verfasser vertraut nicht nur auf die Aussagekraft der 
Photos. Jeder illustrierte Bereich findet seine Ergänzung in aus­
führlichen Textpassagen, in denen auch auf die weiterführende 
Literatur verwiesen wird. 

Bleibt absch ließend nur der Preis zu kritisieren: 48 Mark machen 
die Kaufentscheidung nichtgerade leicht. Obwohl gerade einem 
derartigen Buch eine weite Verbreitung zu wünschen wäre. 
(Das Buch ist übrigens auch über das Deutsche Berg bau-Mu­
seum bzw. die Vereinigung der Freunde von Kunst und Kultur im 
Bergbau e. V. zu beziehen.) 

Klaus-Michael Mallmann, Saarbrücken 
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